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„Beſetzung des Ruhrgebietes“
Das Schreckmittel ſoll gefügig machen

Sranzöſiſche Wut
Ein Artikel von Pertinax im „Echo de Paris“ führt

folgendes aus: Llohd George und ſeine Kollegen er
klären die franzöſiſche Jnitiative, Truppen nach
Oberſchleſien zu entſenden, für eine formelle Ablehnung, der
Allianz, und für eine Rückkehr Frankreichs zur
Politik von Frankfurt. Dies hat Milns Cheetham
auch am Sonntag abend dem Generalſekretär des Auswärti
gen Amtes erklärt. Man erkenne ſofort, was auf dem Spieleſeht: Entweder hält ſich Frankreich an die Beſchlüſſe, die es

gefaßt hat und wird von der Jſolierung bedroht, oder es
gibt nach und ſetzt ſich durch die Niederlage, die es erleidet,
der Gefahr aus, bei der Geſamtregelung der oberſchleſiſchen
Frage in Nachteil zu geraten. Jnfolgedeſſen mußte eine
mittlere Linie geſucht werden. Frankreich würde auf die
Sachverſtändigen- Kommiſſion verzichten,
weil es ſich bei dieſer nur um eine Methode der Erörte-
rungen handelt. Jn dem Gedanken derer, die die Einbe
rufung einer ſolchen Kommiſſion empfahlen, ſollte ihr
Hauptwert darin beſtehen, einem etwaigen engliſch
franzöſiſchen Konflikt in der oberſchleſiſchen Frage
zuvorzukommen und ſich über die Grundlagen der ober-
ſchleſiſchen Angelegenheit ſelbſt auszuſprechen.

Heute aber beſtehe dieſer Konſlikt über die vberſchleſiſche
Frage, er iſt vffenſichtlich. Demnach könnte man ruhig ſo
ſort auf die Sitzung des Oberſten Rates zurückkommen, der
ſich um die Mitte der nächſten Woche verſammeln könnte.
Aber Frankreich knüpft an die Annahme des Zuſammen-
tritts des Oberſten Rates eine ausdrückliche Be
dingung, daß ſich England und Frankreich entſchließen,
von der deutſchen Regierung den raſchen Transport
einer franzöſiſchen Diviſion nach Ober-
ſchleſien zu verlangen. Dieſe müßte in dem Augenblick
in ihren Kaſernen ſein, in dem ſich der Oberſte Rat in Bou
logne oder Paris verſammelt. Jndem England den franzö
ſiſchen Anſprüchen Folge leiſtet, würde es einen Beweis
ſeines Ernſtes ablegen. „Warum erſcheint,“ fragt Pertinarx,
„England die Abſendung von Verſtärkungen eine ſo be-
fremdliche Sache? Weil England Deutſchland die
Geſamtheit des Jnduſtriegebietes zuteilen
will, und deshalb annimmt, daß in dieſem ſtrittigen Ge
biete die Deutſchen die Verteidiger des Willens der Mächte
gegen die Polen wären. Der franzöſiſche Vorſchlag geht

ber darauf, daß das ganze Induſtriegebiet oder der größere
Teil desſelben den Polen zufalle und infolgedeſſen zahlreiche
alliierte Soldaten an Ort und Stelle ſein müßten.“
Pertinar glaubt, daß man heute Englands Antwort kennen
werde. Er hofft, daß der Miniſterpräſident in dem Fall,
daß England nicht nachgeben würde, entſchloſſen ſein werde,
um Berlin zur Nachgiebigkeit zu bringen, an die Pfor-
ten der Ruhr zu klopfen. Es handle ſich darum,
eine der wichtigſten Grundlagen der franzöſiſchen Politik zu
verteidigen. Es handle ſich um die zukünftige Sicherheit
Frankreichs, das keine Verhandlungen zulaſſen könnte.
Frankreich habe der Allianz bereits alle möglichen Opfer zu
geſtanden.

Auch der „Matin“ iſt der Anſicht, daß England
nur deshalb hartnäckig die Abſendung von Truppen nach
Oberſchleſien verweigere, weil es Deutſchland in der
oberſchleſiſchen Frage eine günſtige Löſung
verſprochen habe. Polen würde danach nur zwei
Bezirke, nämlich Pleß und Rybnik, bekommen, während der
Reſt der Provinz an Deutſchland fallen würde. Deshalb
wäre England entſchloſſen, mit Frankreich zu brechen. Doch
könne ſich Frankreich von niemandem das Recht beſtreiten
aſſen, einige tauſend unentbehrlicher Menſchen nach Ober-
ſhleſien zu entſenden, um im Falle von Unruhen das
Preſtige der franzöſiſchen Fahne und den Reſpekt vor der
Entente zu verteidigen.

Dienstag, 26. Juli

Dieſe energiſche Sprache zweier führender Blätter
ſcheint anzudeuten, daß Frankreich bis zum Aeußerſten
deſſen gegangen ſei, was es England an Konzeſſionen bieten
konnte, und daß es entſchloſſen ſei, falls England dieſe Zu
ſtimmung nicht gebe, in der Entſendung von
Truppen auf eigene Fauſt vorzugehen und
dieſe Truppen nach Oberſchleſien zu ſchicken, wenn Deutſch
land deren Beförderung zuſtimme, oder, falls Frankreich
dieſe Zuſtimmung nicht erhalte, die Ruhr zu beſetzen.
Welche Folgerungen England aus dieſem ſelbſtändigen Vor
gehen Frankreichs zöge, bleibt natürlich noch abzuwarten.

Die engliſche Regierung bleibt feſt?
w. London, 265. Juli.

Der parlamentariſche Korreſpondent der „Daily Expreß“
will erfahren haben, daß eine neue Mitteilung der bri-
tiſchen Regierung an Frankreich bezüglich Oberſchleſiens
unterwegs ſei. Die engliſche Regierung bleibe bei ihrem ur
ſprünglichen Standpunkt. Großbritannien werde vorſchlagen,
in der nächſten Woche eine Zuſammenkunft des
Oberſten Rates abzuhalten. Lloyd George ſei bereit,
nach Paris zu kommen. Die engliſche Regierung iſt der An
ſicht, daß Briand die Gefahr in Oberſchleſien überſchätze. Geſetzt
aber, Frankreichs Beſorgniſſe ſeien begründet, ſo iſt die engliſche
Regierung dafür, daß die Gefahr am beſten durch eine gemein-
ſame Aktion durch den Oberſten Rat beſeitigt werden würde.

„Daily Chronicle“ ſchreibt in einem Leitartikel, bis jetzt iſt
keine Entſcheidung bezüglich der Zuſammenkunft des
Oberſten Rates getroffen worden. Jnzwiſchen hat Deutſchland
die franzöſiſche Note beantwortet und erklärt, daß das Recht der
Durchführung von Truppen nur zugeſtanden werden könne, wenn
ein allgemeines Erſuchen der Hauptmächte, die
mit der Ausführung der Oberſchleſien betreffenden Beſtimmun-
gen des Verſailler Vertrages betraut ſind, vorliege. Dieſe Be
hauptung, ſo bedauerlich es ſei, daß es Deutſchland zugefallew,
iſt, ſie vorzubringen, erſcheint aus juriſtiſchen Gründen als
korrekt. Weder Großbritannien noch Jtalien
ſind bereit, mehr Truppen nach Oberſchleſien zu ſenden.
Ebenſowenig haben beide wie wir glauben den beſonderen
Wunſch, daß Frankreich es tue. Aber in letzterer Beziehung ſind
ihre Einwendungen nicht grundſätzlich. Wir glauben, daß ſie
beiſeite geſtellt werden würden, wenn Frankreich ſich bereit zeige,
vernünftige Zugeſtändniſſe an die Anſicht ſeiner Alliierten zu
machen und die Zuſammenkunft des Oberſten Rates zu beſchleu
nigen. Wir ſind nicht geneigt zu glauben, daß tatſächlich, wie
die Berichte melden, ein franzöſiſch-polniſches Ge-
heimabkommen abgeſchloſſen ſei, aber wir ſind ſicher, daß,
wenn der Oberſte Rat nicht binnen kurzem zuſammentritt, die
Verwirrungen immer größer werden und vielleicht
der Entente einen lebens gefährlichen Schlag
einbringen werden.

Jm Leitartikel der „Sunday Times“ heißt es, die
Quai d'Orſay
Böswilligkeit an.

vom
inſpirierten Blätter klagten die Deutſchen der

Aber die Tatſachen ſprächen eine
andere Sprache. Bisher ſeien die Polen die An
greifer geweſen. Es wäre Selbſtmord für die Deutſchen,
wenn ſie einen Aufruhr hervorrufen und ſich dadurch ihres
Rechtes auf eine gerechte Löſung der oberſchleſiſchen Probleme
berauben wollten, ſowie den von Frankreich gewünſchten Vor
wand zu einem Einmarſch ins Ruhrgebiet geben würden. Un
glücklicherweiſe hätten die Franzoſen bei dem Verſuche der
Polen, ein fait accompli zu ſchaffen, nichts unternom-
men, um den Aufruhr zu unterdrücken, ſondern die Angreifer
ſtillſchweigend ermutigt. Es ſei deshalb nicht un
wahrſcheinlich, daß nur franzöſiſche Verſtärkungen (Groß-
britannien könne keine ſchicken und Jtalien werde nur zögernd
zulaſſen, daß ſeine Mannſchaften wieder niedergemetzelt wür-
den), dazu dienen würden, die polniſchen Heißſporne zu neuen
Verſuchen zu ermutigen.

Oberſter Rat am 4. Auguſt?
w. Paris, 25. Juli.

Der „Temps“ ſchreibt in ſeinem heutigen Leitartikel, die
franzöſiſche Regierung ſei damit ein verſtanden,
daß der Oberſte Rat am 4. Auguſt zuſammentrete, um
die oberſchleſiſche Frage zu prüfen.

vorbereitungen zu einem neuen
CLinksputſch

Berlin, 25. Juli.
W Düſſeldorf, Köln, Breslau, Brieg uſw.vurden Perſonen verhaftet, die in ihren Ausſagen, die durch

des teilweiſe beſchlag nahm te Material beſtätigt wurden,
zugaben, daß in den nächſten Monaten ein neuer Links
putſch geplänt ſei, und zwar mit franzöſiſcher Unterſtützung an Geld und Waffen. Ein Kommuniſt,

als Gold und Silberwarenhändler aus Düſſeldorf auser ſich
S hat in Breslau nach ſeiner Verhaftung in ſeinem Ge-
nis offen zum Ausdruck gebracht, daß er zwar nun ungemacht ſei, daß aber an einer Stelle gahlloſe „Mit

brüder“ ſeine Jdeen weiter verfechten werden. Frankreich
hilft uns, in Deutſchland mit Geld und mit
Waffen dem Kommunismus zum Siege zu
verhelfen. Auf mehrere Fragen, warum Frankreich oder
auch nur franzöſiſche Kreiſe ein Intereſſe an der Ausbreitung
bezw. dem Siege des Kommunismus in Deutſchland haben
ſollten, antwortete er, Frankreich habe ein ſehr großes Jntereſſe
davan, eine neue Erſchütterung in Deutſchland herbeizuführen,
da der Haß gegen Frankreich inſolge der oberſchleſiſchen Vor
gänge uſtw. bedenklich geſtiegen ſei und die Reaktion ſehr an
Macht gewonnen habe. Dieſe zu bekämpfen und zu hemmen,
daran ſei franzöſiſchen Kreiſen ſehr gelegen. Der Herd der
neuen Organiſation für einen neuen Lieksputſch befindet ſich
im beſetzten Rheinlande. Die Vorbereitungen
werden ſehr eifrig betrieben.
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Zur Erweiterung der Verſicherungspflicht
in der Angeſtelltenverſicherung
Von Generalagent Alfred Scholtz, Halle.

Am 4. und 6. d. M. hat der Reichstag den Entwurf
eines Geſetzes über Aenderung des Verſicherungsgeſetzes für
Angeſtellte in zweiter und dritter Leſung verabſchiedet. Da
durch werden alle Privatangeſtellten bis zu einem Jahres-
einkommen von 30 000 Mk. r nBekanntlich ſtand man unmittelbar vor Beginn der
Ferien, und es iſt intereſſant, wie gründlich unſere Volks
vertreter ſich ihrer Pflicht entledigten.

Auf Antrag der Koalitionsparteien und der Unab-
hängigen, aber gegen den Widerſpruch der Deutſchnatio-
nalen Partei und der Deutſchen Volkspartei wurden einfach
die beſtehenden Beſtimmungen dadurch in ein neues Geſetz
verwandelt, daß im S 1 Abſatz 3 des Verſicherungsgeſetzes
für Angeſtellte die Worte „fünfzehntauſend Mark“ durch
„dreißigtauſend Mark“ erſetzt wurden, und daß man in den
88 166 und 172 drei neue Gehaltsklaſſen hin nſegte. Dieſe
Beſtimmungen treten nun vom 1. Auguſt
1921 ab in Kraft.

Die beteiligten Kreiſe wird es lebhaft intereſſieren, zu
erfahren, ob eine Befreiung der Neuverſicherungspflichtigen
durch eine Lebensverſicherung möglich iſt oder nicht. Dieſe
Frage beſonders zu erörtern, müßte eigentlich überflüſſig
ſein, denn bisher iſt es immer ſo geweſen, daß diejenigen,
die neu verſicherungspflichtig werden, in einer, allerdings
ſtets kurz bemeſſenen Zeitſpanne wählen konnten, ob ſie
des Segens der Angeſtelltenverſicherung teilhafti werden
wollten, oder ob ſie für die perſönlich zu entrichtenden Bei
träge eine Lebensverſicherung vorzogen.

Ueber dieſe für alle Privatangeſtellten mit einem
Jahreseinkommen von 15 000—30 000 Mk. ſehr wichtige
Frage herrſcht aber zurzeit merkwürdigerweiſe keine Klar-
heit. Vielleicht liegt es daran, daß der Wortlaut de neuen
Geſetzes noch nicht öffentlich bekanntgegeben iſt. Jn vielen
Tageszeitungen konnte man jedenfalls bei Bekanntgabe der
neuen Beitragsſätze für die Angeſtelltenverſicherung leſen,
daß eine Befreiung durch eine Lebensverſicherung nicht an
gängig ſei. Das wäre natürlich eine große Ungerechtigkeit
für die, die neu verſicherungspflichtig werden, da ſie wohl
verlangen können, daß die ſtaatliche Bevormundung bei
ihnen nicht weitergeht als bei ihren minderbeſoldeten
Kollegen, die, wie bereits geſagt, bei Erweiterung der Ver-
ſicherungsgrenze ſtets zwiſchen Lebensverſicherung und An
geſtelltenverſicherung wählen konnten.

Einen bejahenden Standpunkt in dieſer Frage nimmt
der Verfaſſer des Artikels „Die Ueberſpannung des ſtaat-
lichen Verſicherungsgedankens“ in Nr. 321 der „Halleſchen
Zeitung“, Herr Dr. Bovenſchen, ein. Er ſagt darin, das
einzig Gute an dieſem Geſetz und ſeinen neuen Abände-
rungsvorſchlägen ſei, daß es wiederum einen Paragraphen
enthalte, der vorſehe, daß ſolche Verſicherungspflichtige, die
eine ihrem Beitrage entſprechende Lebensverſicherung abge-
ſchloſſen haben, von der Zwangsverſicherung befreit werden
können. Weiter rät er dann jedem Privatangeſtellten, der
in der höchſten Klaſſe (15 000 bis 30 000 Mk.) beitrags-
pflichtig iſt, eine Lebensverſicherung mit einem entſprechen-
den Jahresbeitrag von 600 Mk. abzuſchließen, um der ſtaat-
lichen Zwangsverſicherung zu entgehen.

Einen weiteren intereſſanten Beitrag zu dieſer Frage
liefert die „Verſicherungs-Poſt“ in ihrer Nummer vom
18. Juli. Sie teilt mit, daß gegen dieſe Geſetzesvorlage be-
ſonders von der Afa (Zentralverband der Angeſtellten)
Sturm gelaufen wurde, und daß die Zeitung des Zentral-
verbandes der Angeſtellten folgendes dazu ſchreibt:

Gegenüber dieſer wahnwitzigen Beitrags-
erhöhung iſt die vorgeſchlagene Rentenerhöhung löächerlich
gering. Das Ruhegehalt ſoll in Zukunft für alle Gehalts-
klaſſen aus einem gleichen Grundbetrage von 360 Mk. jähr
lich, alſo monatlich 30 Mk. beſtehen. Dazu kommen Steige
rungsſätze für jeden entrichteten vollen Monatsbeitrag, die
in Gehaltsklaſſe J 1,50 Mk., ſteigend bis 15 Mk. pro Jahr in
Gehaltsklaſſe JX betragen. Als Teuerungszuſchlag ſoll bis
zum 31. Dezember 1921 monatlich 50 Mk. gewährt werden.

Man mache ſich das an einem Beiſpiel klar: e
Ein Angeſtellter in der höchſten Klaſſe IX wird nach

zwanzigjähriger Beitragszahlung berufsunfähig. Er hat
240 Monatsbeiträge je 49,20 Mk. (nämlich die Hälfte von
98,40 Mk.) bezahlt, alſo 11 808 Mk. Unter Zugrundelegung
eines Zinsfußes von 5 Prozent macht das mit Zins und
Zinſeszins in den 20 Jahren über 20 000 Mk. an eigenen
Beiträgen. Mit den Beiträgen des Unternehmers hat die
Angeſtelltenverſicherung alſo das Doppelte erhalten. Der
arbeitsunfähige Angeſtellte erhält nun jährlich 360 Mk.
Grundbetrag, 3600 Mk. Steigerungsſätze, 600 Mk. Teue
runaszuſchlag, insgeſamt 4560 Mk. jährlich ra Mangt güg
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830 Mk. Der Angeſtellte hatte vielleicht ein Monats
einkommen von Nicht anders wird das Rechen

empel, wenn wir als Beiſpiel die Klaſſe VI, alſo 6000 bis600 Mk. Jahreseinkommen nehmen. Die Belaſtung des

Angeſtellten würde bei der gleichen Annahme über 10 000
Mark J während er an Rente 240 Mk. pro Monat
beziehen würde. Dabei muß noch berückſichtigt werden, d

der S f den Teuerungszuſchlag nur bi
81. Dezember 1926 vorſteht. Da für die Angeſtellbenver
ſicherung eigentliche Rentenleiſtungen erſt nach dieſem Zeit

nkt zu gewähren die erſte zehnjährige Karenzzeit
uft erſt Fpr 923 ab ſo müſſen von den beiſpiels

weiſe errechneken Monatsrenten noch. 50 Mk, pro Monat ab
gezogen werden. Wie geringfügig die gegenwärtig von der
Angeſtelltenverſicherung gewährten Ruhegelder und Renten
ſind, geht daraus hervor, daß die Ausgaben dafür im
Jahre 1919 noch nicht einmal eine Million Mark bei einer
Beitragseinnahme im gleichen Jahre von über 285 Mil
lionen betrugen. Verſtändlich wird die ungeheure neue

r r der Angeſtellten, wenn man ſich jene
Stelle aus der Begründung der Geſetzesvorlage vergegen
wärtigt, in der darauf hingewieſen wird, daß die Verwal
tungskoſten riefige Summen verſchlingen. Bei Schaffung
des Geſetzes war hierfür 2 Prozent vorgeſehen.
Jahr 1919 betrugen ſie bereits 8,8 Prozent, und man rech
net mit einer Steigerung bis zu 20 Prozent.“

Die „VerſicherungsPoſt“ führt dann weiter aus:
Deutlicher kann man den Stand der ganzen Ange

ſtelltenverſicherung wirklich nicht charakteriſieren. Die Aus-
führungen beſtätigen faſt alles, was von ſeiten der privaten
Verſicherungen gegen derartige ſtaatliche Zwangsverſiche-
rungsJnſtitute bisher eingewendet worden iſt. Die Aus

hrungen ſind aber um ſo intereſſanter, als ſie vom Afa
und ſtammen, und nun alſo auch von dieſer Seite die Un-

fähigkeit zu einer ſparſamen und rationellen Verwaltung an
erkannt wird.

Die Kritik des Afa-Bundes wird noch intereſſanter,
wenn man dazu eine Aeußerung der „Deutſchen Handels
wacht“, der Zeitſchrift des DHV., vergleicht, die mit den Ver
waltungskoſten der Reichsanſtalt für die Angeſtelltenver-
ſicherung ganz zufrieden iſt, dagegen darauf hinweiſt, daß
im Jahre 1919 in der Jnvalidenverſicherung keine Landes-
verſicherungsanſtalt mit einem ſolchen Verwaltungskoſten
ſatz auskam. Die geringſten Verwaltungskoſten hatte die
Landesverſicherungsanſtalt „Mittelfranken“ mit 9,98 Pro
zent, die höchſten die Landesverſicherungsanſtalt „Weſt
preußen“ mit 34,60 Prozent. Der Verwaltungskoſtenſatz der
Landesverſicherungsanſtalt „Berlin“ im Jahre 1919 betrug
29,56 Prozent der Beitragseinnahme. Wenn alſo der Afa-
Bund eine Verbeſſerung und Verbilligung der Reichsverſiche
rung durch den Anſchluß an die Jnvalidenverſicherung er
wartet, ſo ſcheint er ſtark anf dem Holzwege zu ſein. Uns
beweiſen die Zahlen, die die feindlichen Brüder hier mit
teilen, jedenfalls das eine, daß die ſtaatlichen Zwangsver-
ſicherungen in beiden Formen viel teurer wirtſchaften als die
Privatverſicherungen, und daß es eine Ausbeutung der
höher bezahlten Angeſtellten bedeutet, wenn man ſie in dieſe
Zwangsverſicherung hineinzwängt.

Am Schluß ihres intereſſanten Artikels ſchreibt die „Ver
ſicherungs z Poſ daß für diejenigen, die nunmehr neu ver
ſicherungspflichtig werden, die entſprechenden Befreiungs

vagraphen des e weder für Angeſtellte mit der
aßgabe entſprechende Anwendung finden, daß die Friſten,

innerhalb deren der Befreiungsantrag geſtellt werden kann,
vom Jnkrafttreten des Geſetzes ab laufen.

Da der Reichsverſicherungsanſtalt daran zu liegen ſcheint,
den nach ihrer Anſicht ſegensreichen, oder wohl beſſer geſagt,
für ſie „Segen ſpendenden“ Verſicherungszwang auf mög
lichſt viele auszudehnen, ſo würde es nicht Wunder nehmen,
wenn bei einer tatſächlichen gegenwärtigen Befreiungsmög-
lichkeit die intereſſierten Kreiſe zunächſt in Unkenntnis ge
laſſen würden, bis es vielleicht zu ſpät iſt. Man gibt dann
möglicherweiſe am 15. Auguſt bekannt, daß in einer Zeit von
1 Wochen vom Tage des Jnkrafttretens des Geſetzes (alſo
vom 1. Auguſt an) Erſatzlebensverſicherungen abgeſchloſſen
ſein milſſen. Dabei iſt zu bedenken, daß die Gewährung
einer ſo kurzen Befreiungsfriſt dieſe illuſoriſch macht, da Er
ſatzlebensverſicherungen nur anerkannt werden, wenn die

Der Kirchturm von Harthauſen

Novelle von R. Bartolomäns.
(Nachdruck verboten.)

ch weiß,“ ſagte ſie, „ich will ihn ſehen!“
„Jetzt nicht,“ ſagte Edgard, „laſſen Sie es erſt Tag

werden. Jch werde für alles ſorgen.“
Die Frau des Wirts brachte Licht und etwas Tee und

verſprach, ſoviel ſie könnte, bei Luiſe zu bleiben. Dann ging
Edgard hinaus und kam nach einiger Zeit zurück, nach ihr
zu ſehen. Luiſe ſaß noch auf ihrem Platz; er hüllte ſie ſorg-
ſam ein und redete ihr zu, etwas zu nehmen. Sie lehnte
das ab und er verſprach, nach ihrer Heimat Nachricht zu
geben, ſobald es möglich wäre. Dann ging er in den
Schankraum, kaufte einen großen Teil der Zigarren, die
vorhanden waren, und ließ ſie an die Beamten und Ver-
wundeten verteilen, mit warmem Getränk für den, der es
haben wollte. Viele wandten ſich voll Vertrauen an ihn
und befragten ihn. Die Beamten hielten ihn erſt für einen
überflüſſigen Eindringling, wie ſie ſchon manchen erlebt,
hatten ſich aber bald an ihn gewöhnt, und ſo konnte er bei
den notwendigen Arbeiten von Nutzen ſein. Von Zeit zu
Zeit fragte er nach Luiſe, ohne ſie zu beunruhigen. Er tele
graphierte nach Duisbroek und erhielt bald nach Tages-
anbruch die Antwort, daß der Güterdirektor mit einigen
Leuten auf dem nächſten Zuge eintreffen werde.

Luiſe verlangte ſogleich, ihren Vater zu ſehen. Edgard
führte ſie dorthin und brachte zwei Aerzte, die zur Hilfe und
Auskunft bereit waren. Jnzwiſchen kam der Zug, der die
reiſefähigen Mitfahrenden abholte. Edgard blieb und
wartete die Ankunft der Beamten aus Duisbroek ab.

„Jetzt kann ich Jhnen nur das eine ſagen: Kommen
Sie bald, uns aufzuſuchen!“, ſucht ihm Luiſe zum Abſchied.

Mit dem nächſten Zuge fuhr er nach Berlin. Er war
ſo übermüdet und ergriffen von ſeinen Erlebniſſen der
letzten Stunden, daß ſeine Gedanken von einem zum andern
umherirrten und keine Ruhe fanden. Endlich ſchlief er ein,
und ſo feſt, daß er erſt in Berlin auf dem Friedrichſtraßen-
babnhof erwachte als das Geräuſch der Räder und Schienen

Verſicherungsſcheine vor Ablauf dieſer Friſt ausge
fertigt ſind. Daß es einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft
aber unmöglich iſt, innerhalb einiger Wochen Tauſende von
Verſicherungsſcheinen auszuſtellen, für die meiſt noch die
ärztliche r abgewartet werden muß, und
denen ſich zum Teil Rückfragen ergeben iſt wohl ſelbſtver
ſtändlich. Es iſt darum die allerhöchſte Se daß von maß
gebender Stelle eine Erklärung erfolgt, ob und bis zu welcher
ar eine Befreiung von der Angeſtelltenverſicherung mög
lich iſt

Bolſchewiſtiſcher Gewaltakt

in Charlottenburg
Aus politiſchen Beweggründen iſt, wie wir bereits kurz

berichteten, Sonnabend nacht ein ſchwerer Raubüberfall in
Charlottenburg verübt worden. Eine wehrköpfige Bande
drang in die Wohnung des ruſſiſchen erſten
Freyberg, des le Jner des Generals
Sſemenow, und raubte unter Bedrohung der Frau
und eines zufällig anweſenden ruſſiſchen n ſämt
liche vorhandenen Schriftſtücke Papiere, Aktenſtücke, Zeit
ſchriften die in drei Koffern wegbefördert wurden,
Schmuck und bares Geld wurden nicht mitgenommen.

Oberſt Freyberg iſt der Vertreter des bekannten Orga-
niſators der gegenrevolutionären Bewegung in Sibirien,
Generals Sſemenow. Zur Zeit des Ueberfalls befand er ſich
auf einer Geburtstagsfeier bei deutſchen Freunden. Als
es um 10 Uhr abends klopfte, befanden ſich in der Wohnung
Frau Freyberg und der ruſſiſche Kapitän Bulugen.
Herein traten drei Männer, die angaben, im Auftrage
der Polizei z kommen, um eine Hausſuchung vor
zunehmen. Als ſie erfuhren, daß der Oberſt abweſend ſei,
was ſie offenbar vorher bereits genau gewußt hatten, rich-
teten ſie an Kapitän Bulugen das Erſuchen, ſie in ein
anderes Zimmer zu führen. Dort zwangen ſie ihn unter
Vorhaltung eines Revolvers, ſich mit dem Ge
ſicht in eine Ecke zu ſtellen und ſich nicht von der Stelle zu
rühren. Jn dem anderen Zimmer nahmen unterdeſſen die
beiden anderen Männer, von denen ſich der eine für einen
Polizeikommiſſar Lamm ausgab, der andere als Dolmetſch
figurierte, die „Amtshandlung' vor. Unter Drohungen
wurde Frau Freyberg gezwungen, die Schlüſſel zum
Schreibtiſch und zu den anderen Behältniſſen herauszugeben,
die dann von dem „Herrn Kommiſſar“ durchſucht wurden.
Alle Papiere, Aktenſtücke und Briefe wurden
mit genommen. Als die Papiere „beſchlagnahmt“
waren, wurden Frau Freyberg und der Kapitän Buluger
aufgefordert, mit auf die Straße zu kommen. Vorher hatte
der „Herr Kommiſſar“ einen Aktenbogen genommen und
darauf vermerkt, daß ſich Oberſt Freyberg am Montag im
Zimmer 21 des Berliner Polizeipräſidiums zu melden hätte.
Als Frau Freyberg und Kapitän Bulugen der Aufforderung
nachkamen und hinuntergingen, ſahen ſie unten zwei Mann,
die Wache ſtanden, und an der Straße drei weitere, darunter
auch einen in der grünen Uniform der Schutz
polizei. Während nun einer der Räuber den Kapitän
und die Frau des Oberſt mit der Waffe in Schach hielt,
ſtiegen alle ſieben Perſonen in zwei Kraftwagen und fuhren
ſchnell in der Richtung nach Halenſee davon. Jnzwiſchen
hatte es ſich herausgeſtellt, daß auch die Telephonleitung zer-
ſchnitten war.

Frau Freyberg, die ſich immer noch im Zweifel befand,
ob es ſich um eine polizeiliche Beſchlagnahme oder um einen
Raubüberfall handelte, fuhr ſogleich zu ihrem Mann. Oberſt
Freyberg erkannte ſofort, daß es ſich um einen wohlvorbe-
reiteten Raubzug handele, und ſetzte ſich mit der Kriminal
polizei in Verbindung. Er iſt der Ueberzeugung, daß die
Räuber im Auftrage der Moskauer Sowjetregierung han
delten, und glaubt, daß die Papiere ſich bereits an einer
Stelle befinden, an der ſie vor dem Zugriff der
deutſchen Polizei ſicher ſeien. Die geraubten
Schriftſtücke gaben wichtige Aufſchlüſſe über die weiße
ruſſiſche Armee und insbeſondere über die Er
mordung des Zaren. Nach Bekundung des Oberſten
Freyberg hätte nur die Sowfjetregierung Jntereſſe daran,
ſich in den Beſitz dieſer Schriftſtücke zu ſetzen.

Wie aus kürzlich erſchienenen Artikeln der „Roten
Fahne“ hervorging, war der Oberſt verdächtigt worden, in
Berlin ein Werbebüxo für die weiße ruſſiſche Armee z
unterhalten. Im Zuſammenhang mit dieſer Hetze ſteht aud
ein diplomatiſcher Schritt der Sowjetregierung, die dur
ihrem Berliner Vertreter bei der deutſchen Regierung gegen
die Tätigkeit des Oberſten Proteſt erhoben und ſeine Auz.
weiſung beantragt hatte.

Trotz eifriger Nachforſchungen der Berliner Kriminal
polizei iſt es noch nicht gelungen, die Täter zu ermitteln,
Die Aufklärungstätigkeit hat namentlich auch aus dem
Grunde mit Schwierigkeiten zu kämpfen, weil die Bolſche,
wiſten mit gefälſchten Kraftdroſchkennummern fuhren. Auf
die Ergreifung der Täter und Wiederherbeiſchaffung
der geraubten Akten wird eine Belohnung don
10000 Mark ausgeſetzt.

Schiffer über die Stellung des
Kabinetts Wirth

Remſcheid, 265. Juli,

Reichsjuſtigminiſter Schiffer hielt am 28. Juli in Remſchei
eine Rede über die politiſche Lage, in der er ſich über die
Stellung des Kabinetts Wirth folgendermaßen äußerte:

Der Reichskanzler hat vor einigen Tagen in einer Auz,
einanderſetzung dargetan, daß der Sturz des Kabinett
drohe, wenn die Regierung in der Aufhebung der Sanktionenund in der geriet en Frage mit leeren Händen vor den
Reichstag treten müſſe. Dieſe Erklärung iſt teilweiſe ſo auf
gefaßt worden, als wenn er und die Mitglieder ſeines Kabinettz
für ihre Perſon nicht geneigt ſeien, die Verantwortung für die Führung der, Geſchäfte weiterzutragen. Dieſe
Auffaſſung wird den et en nicht gerecht. Die Mächte der
Entente müſſen ſich darüber klar ſein, wenn ſie über die Auf
hebung der Sanktionen und die Zuteilung von Oberſchleſien ent-
ſcheiden, daß der Sturg des Kabinetts Wirth mehr
bedeute als einen bloßen Perſonenwechſel,
Wenn r Kabinett von der Wucht der Ereigniſſe
gefegt wird, ſo wird es keine Regierung geben, die eine ord-
nungsmäßige Entwicklung möglich macht. Was 7 dann kom
men? Ein Kabinet der Rechten? das würde in kurzer Zeit be
ſag ſein. Ein Kabinett der Linken es würde in kurzer Zei
asſelbe Schickſal haben. Die des Reichstags ſie

würde eine Verſtärkung der Rechts und Linksparteien und eine
Zerreibung der Mitte bringen. Wir hätten das Chaos

Es wäre keine n e Twührieieet Daun
den friedlichen wirtſcha n ſtete.hän rn den Schickſal des Kabinetts Wirth das
Sgiaſat Deutſchlands ab. Es n darüber kann
gar kein Zweifel ſein weiter das Schickſal Europas, das Schid-
ſal der Welt davon ab. Aus ſcheinbar kleinen Dingen würde
große, gewaltige, furchtbare, vernichtende Folgen
entſtehen. Jch weiß wohl, daß bei den Mitgliedern der Entente
vielfach andere Auffaſſungen herrſchen, daß man uns größere
Leiſtungen zutraut, als wir ſelbſt für möglich halten. Wir habe
keine Veranlaſſung, auf ricee für uns ſchmeichelhafte Vertrauen
ſtolz zu ſein, denn es kann vernichtend für unz
werden.

Unſere ſcheinbare wirtſchaftliche Blüte beruht auf unſeter
fallenden Valuta, und der Zuſammenbruch, der erfolgenkann, würde fuvchtbarer und plötzlicher eintreten als der du

ſammenbruch vor drei Jahren, der nicht bloß vielen von unz,
ſondern auch den Feinden gang überraſchend kam, die nitt
glauben konnten, daß das ſiegreiche Deutſchland ſo
zur Erde ſank Genau dasſelbe kann ſich wieder ereignen. z
plötzlich kann das in drei Jahren mühſam aufgerichtete Gebäude
zuſammenbrechen und das Reich unter ſeinen Trümmern be
graben, und mit dieſem Reich wird das wirtſchaftliche Leben
Europas vernichtet. So furchtbar ernſt iſt die Situation. Es
rn von der Entſcheidung über Oberſchleſien ab. Noch aber
rauchen wir nicht an der Möglichkeit zu eng daß Ge

rechtigkeit und Vernunft ſiegen über eine Politik, die darauf be
rechnet iſt, Deutſchland zu erledigen. Noch daher wir hoffen,
u der gute Geiſt den Sieg erringen wird, n um unſeret
willen, ſondern um der ganzen Welt willen.

Amerikaniſche Antwort an Maxim Gorki
w. Waſhengton, 265. Fuli.

Auf den Aufruf Maxim Gorkis zur Hilfeleiſtung für die
Hunger leidenden Millionen Rußlands hat Hoover an Gork
telegraphiert Die unerläßliche Vorbedingung für
jeglichen Beiſtand iſt die ſofortige Freilaſſung der noéin Rußland gefangen gehaltenen Amerikaner

aufhörte und der Verkehrslärm alles überſchallte. Er fuhr
nach dem Hotel „Adlon“ und begab ſich dann auf die ameri-
kaniſche Botſchaft. Dort beſtätigte man ihm, daß die Aus-
weiſung zurückgenommen ſei. Dann ging er zu Warneck
u. Co. Man empfing ihn wie einen Bekannten, und das
förderte die Verhandlungen weſentlich.

„Vor allem“, ſagte Warneck nach den erſten Be
ſprechungen, „möchte ich Sie mit einem unſerer hauptſäch
lichſten Mitarbeiter bekannt machen; es iſt ein glücklicher Zu
fall, daß er gerade anweſend iſt!“

Er ging hinaus und kam nach einiger Zeit mit einem
Herrn zurück, bei deſſen Anblick Edgard von ſeinem Sitze
aufſprang.

„Pimperton!“, ſagte der Eintretende lächelnd, „auch
anders!“

„Die Herren kennen ſich, wie ich ſehel!“, ſagte Warneck.
„Jch denke, Sie ſtehen in Dienſten ſagte Edgard.
„von Arnnſtedt und Sohn?“, ſagte Pimperton,

„früher! Jetzt nicht mehr! Schon lange nicht mehrl“
„Kann man ſich auf Sie verlaſſen?“, fragte Edgard.
„Herr von Harthauſen!“, erwiderte Pimperton oder

Mander ernſthaft, „ich diene manchem nach dem anderen,
aber niemals Zweien zugleich!“

„Weshalb ſind Sie nicht mehr im Dienſt bei Arnnſtedt
und Sohn?“
d „Jch fand, daß es nicht vorteilhaft wäre!“

„Und weshalb nicht?“

r ich nicht glaube, daß der Erfolg auf ihrer Seite
wird!“
„Und Sie meinen, ihn bei mir zu finden?“
„Gewiß!“
„Und weshalb?“
„Weil die Angaben von dort ſich wiederholt als un

richtig erwieſen und ich nie wußte, ob ich das Spielzeug
ihrer Launen oder eine Waffe ihrer falſchen Anſichten war!“

„Jch will es mit Jhnen verſuchen!“ ſagte Edgard.
„Sie werden gut daran tun!“, verſicherte Pimperton.
„Zunächſt will ich von Jhnen nichts getan nur einige

Auskünftel“

ſein

„Belieben zu fragen! Will antworten, wenn ich kann!“
„Wer hat die Schäden für meinen Vater und mich in

St. Louis verurſacht?“ S„Arnnſtedt und Sohn! Es war
„Gut! Wer hat mein Bankdepot bei Nordheim u. Co.

verſchwinden laſſen?“
tet prnnſtedt und Sohn! Sie wollten es iſt in Sicher

„Gut! Das Weitere ſpäter! Wer hat den Ueberfall
in Hamburg auf mich beſtellt?“

Pimperton zögerte.
„Sprechen Sie nur!“, ſagte Edgard „jich mahhe

keinen anderen Gebrauch davon, als einen praktiſchen für
meine Zwecke keine Anzeigen und Vernehmungen! r

„Dann alſo! Arnnſtedt und Sohn! Sie hatten
„Jch will nichts weiter wiſſen! Was Sie geſagt haben

iſt unbedingt richtig?“
„Unzweifelhaft!“
„Sie würden es mir auch beſtätigen wollen, d. h. um

der genannten Firma gegenüber?“
„Mit voller Gewißheit!“
„Der Herr bleibt in Deutſchland?“ fragte Edgard

darauf Warneck, der dieſer Unterredung beigewohnt hatte.
„Bis zu Anfang nächſten Jahres!“ erklärte Warneck.
„Das genügt mir,“ ſagte Edgard. „vorläufig daun

Jhnen, Herr Pimpertoni Wegen des weiteren gebe
e Wegen Jhrer Gebühren wenden Sie ſich an
Warneck u. Co.“

„Empfehle mich Jhnen, Herr von Harthauſen, jederzeit
zu Dienſten! Freue mich, Jhnen dienen zu können,“ ſagte
Pimperton und ging hinaus.

„Erſtaunlicher Kerl!“ ſagte Edgard.
Warneck lachte
„So ſind ſiel!“, ſagte er, „wären ſie anders, dann Wäri

es unmöglich, die ſchwerſten Untaten r
„Sehen Sie darauf, daß ich mein Geld zurückbekomme

Wahrſcheinlich iſt es nur beiſeite gebracht. brauche et
Die näheren Umſtände des Einbruchs will
auch im Ernſte niemand anzeigenl Haben Sie ſonſt
mich Wiſſenswertes ermittelt?“

(Fortſesung tolat.
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Halle uns mgebung
Halle, 26. Juli.

per ſteuerabzug für Werbungskoſten
inanzamt e-Stadt wird uns geſchrieben:2 v Zgeſetzblatt“ veröffentlicht das neue Geſetz

ſiher die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn. Für die
Hraris kommt als wichtigſte Aen zunächſt in Vetracht,
daß neben den bisherigen Abzügen ein Pauſchabzug für
Perbungskoſten in Höhe von 1800 Mark vom Ein
kommen oder in Höhe von 180 Mark von dem Steuerbetrage
ährlich zugelaſſen iſt. Die hierauf ſich begziehende Be

ung des Artikels III tritt ſofort in Kraft.
Zum Abzug zugelaſſen ſind: bei Zahlung des Lohns

nach Stunden 0,15 Mark für je 2 angefangene oder volle
Etunden, bei Zahlung des Lohns nach Tagen 0,60 Mark
täglich bei Zahlung des Lohns nach Wochen 8,60 Mark
an bei Zahlung des Lohns nach Monaten 15 Mark
monatl

Der erſt von jetzt an vorzunehmende Abzug in dieſergöhe würde den Vahretetes von 180 rk nicht
mehr erreichen. ſ

Um den Abzug für Werbungskoſten vom 1. Auguſt an
ungefähr auf die Jahreshöhe von, 180 Mark zu bringen, ſitrd
deshalb vom 1. Auguſt an bis zum 31. Oktober neben den
bisherigen Abzügen folgende erhöhte Abzüge zuge
iaſen Zabmg des Lohns nach Stunden 0,40 Mark für je

o angefangene oder volle Stunden, bei Zahlung des Lohns
nach Tagen 1,40 Mark täglich, bei Zahlung des n nachWochen 410 Mark wöchentlich, bei Zahlung des Lohns nach

Monaten 85 Mark monatlich.
Sollten die Werbungskoſten bisher bereits anderweit

berückßtigt geweſen ſein, dann iſt nur der niedrige Abzug
von 0,60 Mark täglich uſw. zuläſſig.

Nach dem 31. Oktober ſind in allen Fällen nur die
nedrigen Sätze abzuziehen (täglich 0,60 Mark uſw.).

Die übrigen Beſtimmungen des Steuerabzugs treten
erſt in Kraft zu dem Zeitpunkte, den der Miniſter hierfür
hekannt geben wird. Es werden dabei auch die bisherigen
Abzüge einigen Aenderungen unterworfen werden. Nähere
Bekanntmachung wird rechtzeitig erfolgen.

Auch Hausan geſtellte können die Beträge für
Verbungskoſten für ſich in Abzug bringen laſſen.

Sondergericht
Wegen Verbrechens gegen das Sprenſtoffgeſet

und anderer Aufruhrdelikte hatten ſich der Jnſtallateur Fried
tich Bauer, der Heiger Waldemar Stam mer und bie Ar
beiler Frang Uthgenannt, Paul Heyer, Fritz Steinberg und Hu chönfeld, ſämtlich aus Helbra, zu ver
ankworten. Die Angeklagten hatten ſich nebſt einigen andern
in den Kampftagen des März zu einer Verſammlung eingefun-

den, in welcher r durch Drohung un eber
rehung zur Maſſenerhebung gegen das Bücgertum
aufforderte. Der e Wer Stammer und Steinberg
wollen nur zufällig an der Verſammlung teilgenommen haben.
Im Auftrage von Hölz gingen Bauer, Stammer, ein Ruſſe
und W andere Helbraer, die flüchtig ſind, nach Leimbach, um
ren dortigen Kampfgenoſſen Sprengſtoff zu holen. Dann zogen
ſie, begleitet von den andern An eklagten, mit einem Wagen,auf dem ſie den Sprengſtoff mit ch ührten, vor das Haus ſes

Gutsbeſitzers Spielberg. r Gutsbeſitzer war gewarnt wordenund war mit ſeiner Fame geflüchtet. Bauer und Stammer

drangen in das menſchenleere Haus und plünderten es
aus. Sie machten alle Behältniſſe leer und raubten Nahrungs
mittel, Kleider, Wäſche, Schmuckſachen, Geld, überhaupt alles,
was ſich ohne große Umſtände transportieren ließ. r Spieß
geſellen, die abgezogen waren, bald aber wieder anrü ten, luden
alles auf den Wagen und fuhren mit dem Raubgut los. Bauer
nahm darauf Sprengungen vor, die im uſe großeLerwüſtungen anrichteten. Dem Gutsbeſitzer iſt durch die
Plünderungen und Sprengungen ein Schaden von 1 Mil-
lion 600000 Mark entſtanden. Das Gericht verur
teilte Bauer zu fünf Jahren und Stammer zu einem
Jahr Zuchtk haus. Ulhgenannt, Heyer und Schönfeld er
hielten je zehn und Steinberg ſechs Monate Gefäng

S r Geldſtraferbeiter Pau aus Döllnitz hat ſich am zweitenOfterfeiertag zum De h gemeldet. z hat ferner
Gewehr am Dorfeingang Poſten geſtanden. Bei dieſer

legenheit hat er eine Handgranate unterm Rock getragen,
Das Gericht belegte ihn mit 10 Monaten Gefängnis und
00 Nark Geldſtrafe.

Steinmetz Karl Matzker von hier und der Arbeiter
eul Lebenſtreit aus Weißenfels hatten ſich in Leung
er Kompagnie zuteilen laſſen. Waffen haben nicht be
eſſen und auch nicht an Kampfhandlungen te lgenommen.
Wenſtreit erklärie, daß ſie nur gegeſſen, getrunken und geHafen hätten. Das Gericht erkannte gegen ſie auf je fünfſche Gefängnis und gewährte beiden breiſthcign Straf

Atzes 1ojährige Schmied Otto Kampe aus
n an einem Tage vor Oſtern mit einem Gewehr be

e et geſehen worden. Er gab an, daß es ihm von fremden
waffneten, die durch den zogen, aufgezwungen worden

und daß er es am Abend desſelben Tages wieder fortge
un habe. Am Gründonnerstag hat bei dem Orte eine all

ngt de r t ger nahm an, daßeili ran geweſen ſei und verurteilte ihninem Jahr efängni z. en v
e

Hornburg bei

An theologiſcher
ale- Wittenberg in der

gehalten. Einzelheiten ſind beim Kriegsgefangenenamt des
gemeinen Studentenausſchuſſes in Halle zu erfahren.

ung der Militär
Poſtamt 1 (Gr.

72) folg a) für Militärrenten amG r die Nr. 1—-15 000; am 30. Juli für die Nr. 15 001
t Am 1. und 2, Auguſt werden Militärrenten nicht
ſt 2 für Invaliden und Unfallrenten am 1. Auguſt für
u 500,. am 2. Auguſt für die Nr. 8801 bis Schluß.

Juli bis einſchl. 6. r werden die Renten
n 8 hhr vorm. bis 2 nachm., an den folge

n von 9—12 Uhr vorm. und 3 Uhr nachm. gezahlt,
TaFrrienſonderzug von Berlin nach München a u 4, Auiri. Außer dem bereits vekanntAuguſt verkehrt ein gleicher Feri ondergug e am

erien r an d. J.; Berlin Ahb. 3,55 nachm., Wittenberg
Salle (Saole) ab 702 nachm., Augsburg Hof. an

n men an 6,84 vorm. Auch zu dieſem Zuge
den Hal e e) und Wittenberg ten ausu Flate vor und können ſoſort vei den

Freie Gewerkſchaften und Lohnabbat. Die am Freitag
hier ſtattgefundene Kartellſitzung der freien Gewerkſchaften be
beſchä ich u. a. mit der Frage der Lohnerhöhung und nahmeine hen an, in der der A. D. G. B. aufgefordert wird,
die Gewerkſchaften mobil zu machen gegen den angeblich drohen
den Lohnabbau, und Schritte bei der Reichsregierun bezüglich
einer weiteren Lohnerhöhung zu tun. Desgleichenwurde ein noch nicht einmal im Entwurf fertig geſtelltes Lage

über die Regelung der Arbeitszeit des Klein und Straßenbahn-
perſonals in einer Verſammlung im „Volkspark“ heftig ange-

iffen. Man ſucht hier die Arbeiter mit dem Schre rnbe Fünfgzehnſtundentages (1) zu ängſtigen. Ebenfalls auf den

Einfluß der radikalen Gewerkſchaften zurückzuführen iſt wohl
eine Entſchließung, in der die hieſigen Straßenbahner „mit Ent
rüſtung Kenntnis nehmen von der bewilligten ſehr beſcheidenen
Lohnerhöhung.“ Bekanntlich iſt dem Fahrperſonal der Straßen
bahn eine n des um 10 M. ſowie derKinderzulagen von 2,50 M. auf 3 M. zugeſtanden worden, und
zwar rückwirkend vom 1. April d. J. ab. Dies genügt aber
natürlich gewiſſen Herren nicht, und ſo wird jetzt u. a. die Zah
lung einer täglichen Fahrzulage gefordert.

Löhne für Ausbeſſerinnen, Weißnäherinnen uſw. Der
Gewerkverein der Heimarbeiterinnen ſieht ſich um der ſteigen
den Teueru willen genötigt, W ſeine Mitglieder die Löhne
neu ſ und zwar men bei einer Arbeitsgeit
von u Mahlzeiten an Barlohn jetzt: 8beſſerinnen mindeſtens 7 Mark, Weißnäherinnen 8—-12 Mark,

iderinnen 10—15 Mark Anfängerinnen in der Schneiderei

Familien Nachrichten
Geboren: Steuerſekretär Ernſt Ghlert (Tochter).
Verlobt; Chaplotte Weiſe mit Otto Albrecht.
Verehelicht: Kaufmann Otto r mit Lina Härzer.

Arthur Delling mit Nartel Feiſtkorn.
Todesfälle: Kaufmann lter Berger (256 Jahre.

Otto Thomas (67 Jahre). Emilie Haring. Friederike
Pfeifer geb. Förſter (78 Jahre). Hedwig Länge. Marle
Koch geb. Ehring (52 Jahre). Henriette Buſch geb. Roſt
(65 Dda Scheibal geb. Schaaf (64 Jahre). Elſa
Seiffe.

Aus Mitteldeutſchland
Der Tunnel der Saale

tk. Pößneck, 28. Juli.
Ueber das neue ZeißProjekt betr. Ableitung eines Teiles

des Saalewaſſers von Ziegenrück über Pößneck nach Orlamünde
durch einen rieſenhaften Tunnel hat neuerdings Pro
eſſor Straubel, der Bevollmächtigte der Firma Zeiß, einige
itteilungen gemacht. Es wird darübet berichtet. Als im

Sommer 1918 die erſten Pläne für großangelegte Saalekraft
werke erwogen wurden, wollte man durch eine

ung des Waſſerabfluſſes in der Saale Jugleich n e WaſſerWille im Mittellandkanal auf einer beſtimmien Höhe
dauernde Fahrtmöglichkeit r 1000-Tonnen-Schiffe) erzielen

Dafür hoffte man vom Reich einen unter allen Umſtänden
garantierten Zuſchuß von 10 Millionen Goldmark zu erhalten.
Jn hie Falle wäre die Anlage von drei grotzen Talſperren
notwendig gewefen, die zuſammen 810 Milllonen Raummeter
Waſſer faſſen konnten. Die Verhandlungen mit dem Reich
haben ſich zerſchlagen, damit entfällt für uns die Notwendigkeit,
in erſter Linie große Talſperren als Ausgleichsreſervoirs zu
bauen und das Problem kann von der rein wirtſchaftlichen Seite
angepackt werden. Hier ſetzt nun Profeſſor Straubels neuer

ein. Er will nicht das durch künſtliche Aufftauung ge
chaffene Gefälle nutzbar machen, ſondern zwei weiter ausein

anderliegende Stellen des W die einen erheblichen Höhen
unterſchied aufweiſen, durch einen Stollen verbinden. Da die
Saale einen ſtark gewundenen Lauf hat, laſſen ſich Linien fin
den, die, ohne allzu lang zu ſein, ein ſtarkes nutzbares Gefälle
ergeben. Um das Waſſer zu zwingen, den Weg durch den Tun
nel zu nehmen und gleichmäßigen Waſſerzufluß zu behalten,
bleibt gl et die Anſtauung des Waſſers durch eine Sperre
nötig. Profeſſor Straubel hat nun folgendes Projekt ausge
arbeitet: Die Saale wird durch eine Sperre oberhalb der
Loquitzeinmündung geſperrt, und ein Stollen wird in VLinien
führung Ziegenrück—Ranis Pößneck Zeutſch oder Orlamünde
vorgetrieben. Dieſer Stollenplan hat gegenüber der Anlegung
von einer Reihe von Talſperren ganz erhebliche Vorteile und
geſtattet es, die elektriſche Kraft bedeutend billiger zu liefern.
Der Stolleneintritt liegt bei dieſem Plan auf 304 Meter über
Normalnull und der Wiederaustritt des Waſſers erfolgt auf
172 oder 164 Meter, das nutzbare Gefälle beträgt alſo 182 bis
140 Meter. Die Strecke könnte auch durch eine Station mit
Ausgleichbecken bei Schloß Brandenſtein geteilt und noch 18 Me
ter Orlagefälle mit ausgenutzt werden. Würde man nur Stau
gefälle bei Hohenwarte ausnutzen, ſo würde man 66 Meter Ge
fälle, alſo etwa 50 v. H. opfern. Das würde einen Verluſt von
50 Millionen Kilowattſtunden bedeuten. Bei Ausführung des
Tunnelprojektes werde ſich der Preis für die Kilowattſtunde auf
20 Pfg. ſtellen, wollte man aber an dem Talſperrenplan eſt
halten, würde ein Preis von 37—38 Pfg. herauskommen. Das
neue Projekt hätte übrigens noch den Vorzug einer größeren
Einfachheit, wie ja der Koſtenaufwand dafür nur die Hälfte der
übr ger Projekte betragen würde. Auch wären die Ausgaben
für die Maſchinenanlagen und für die Verwaltung weit gerin
ger, da bei dem Zeißſchen Projekt in der Hauptſache nur eine
große Kraftſtation in Frage käme, während bei einer ſtufen
weiſen Abnanhme von Kraft ſich dieſe Koſten wiederholten und
die Anſchaffung, die dazu nötigen Maſchinenanlagen, die
laufende Unterhaltung und Verwaltung der Einzelwerke ſomit
von großem Einfluß auf die Koſten der geſamten Stromerzeu
gung ſeien. Endlich erübrigt ſich auch die Unterwaſſerſetzung
von ca. 750 Hektar fruchtbarer Bodenfläche und das Verſchwin
den eines Ortes.

Die Provinzialkartoffelſtelle aufgelöſt
Die Provingzialkartoffelſtelle für die Provinz Sachſen ehtnicht mehr ſie iſt durch den Oberpräſidenten Zuſgeisſt wer

da ihre Tätigkeit mit der Freigabe der Kartoffelwirtſchaft und
der Auflöſung der ReichsKartoffelſtelle gegenſtandslos gewordeniſt. Die noch zu erledigenden ienſtgeſchäfte dieſer Stelle führt

das r u agdeburg weiter.ange genug hat das gedauert, ehe Herr Hörſing eingeſehent, daß der freie Handel ſich ohne die Probinglalkartof r
ſſer reguliert. Leider beſteht noch immer eine Bezirks-

preisprüfungsſtelle für den Bezirk Merſeburg inHalle, die ſogar für die beiden anderen Hreieprüf nes tellen

Magdeburg und Erfurt eigene „Mitteilungen“ herausgibt.
Wozu? was darin ſteht, kann man früher und beſſer im
volkswirtſchaftlichen Teil der Tageszeitungen leſen und einen
Einfluß auf die Preisgeſtaltung der Märkte dürften dieſe, die
Steuerzahler einſeitig belaſtenden Einrichtungen nicht haben.
Alſo fort damit!

t. Stadtilm, 25. Juli.
fallenen.) Unſere Stadt wir
Söhne in ganz beſonderer Weiſe ehren, indem ſie ihnen zwei
EhrenGedächtnisſtätten errichtet eine auf dem neuen Friedhof
und die andere auf dem Buchberg. Mit den Vorarbeiten zum
Bau eines Ehrenhaines auf dem Buchberg iſt bereits begonnen

um Gedenken der Ge
ihre im Weltkrieg gefallenen

wordenz er erhält ſeinen Platz hoch oben über dem oberen

Leitenwege. Man hofft, die Einweihung im Sepremder d. J.
vornehmen zu können.

z. Vom Cichsfeld, 25. Jult. (GGeſchmackvolle Krieger-
denkmäler) Die Dörfer des Eichsfeldes wetteifern in der
Ehrung ihrer Gefallenen miteinander. Wenn auch hiet und da
ein weniger wertvolles Denkmal errichtet wird, ſo kann im all

emeinen doch geſagt werden, daß das Verſtändnis für eine
ändliche und würdige T in den letzten en ſehr e

erwachſen m Es wird möglichſt heimitſcher Stein berwacrdt, de
ſich dem Dorfanger mit ſeiner Umgebung anpaßt Und die
Harmonie des Landſchaftsbildes nicht ſtört. Wir von
Sachverſtändigen ſehr anerkennende Urteile gehört.

9„H Sporkbertchte
Die Meldungen für die Deutſchen Rudermeiſter

ſchaften

Für die 10. r t irrt die am7. Auguſt im Mannheimer hlau im Rahmen
der 838. Oberrheiniſchen Ruderregatta zur Entſcheidung gelangt,
ſind die Meldungen recht günſtig ausgefallen. Bemerkenswert
iſt aber, daß in keinem Rennen der Sieger des VPorjahres ge
meldet hat. Die Neunungen für die fünf Meiſterſchaäftsrennen

Einer: e Brandis, Hanſa m Sopp (Ruder
lub am Wannſee), Planitzer (Kaſteler R. G.), Fremersdorf

(Mainzer R. V.), Leux (Wiking-Berlin), Dr. Reinhold (Ger-
maniaTegel). Zweier o, St. (Berl, R. V. 76): Ruderklub
am Wannſee, AllemanniaBerlin, Hanguer R. G., Hamburger
R. G., Mainzer R. V., Rudergeſ. Oberrad, Amicitia- Mannheim

Doppelzweier: (Wiking-Berlin); Ruderklub am Wann
ſee, Wafſerſportverein Godesberg, Mainzer R. V., Germania
Tegel. Vierer o. St. (HanſaHamburg): Kölner Klub fü
Waſſerſport, WikingLeipzig, Potsdamer R. C., Berl. R. C.
Amicitia-Mannheim. ter anſaHamburg): Amicitia
Mannheim, SportBoruſſiaBerlin, GermanigKöln, Ruderriege
des Eſſener T. B., Germania- Frankfurt a. M., Kaſteler R. G.,
Mainger R. V., Würzburger R. V. Zu der Geſamiveranſtal
tung haben 45 Vereine 138 Boote mit 699 Ruderern gemeldet,
was gegen die vorjährige Veranſtaltung in Grünau ein Plus
von 17:6:82 bedeutet. Die übrigen 14 Rennen ſind von Ver
einen aus Berlin, Koblenz, Eſſen, Karlsruhe, Köln, Mainz,

Potsdam, Rheinau, Rüſſelsheim, Speher, Stuttgart
und Worms beſchickt.

G. d. A. Halle Träger eines Reichswimpels. Zu der
vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G. d. A.) am 16. bis
18. Juli in Eiſenach von über 5000 Teilnehmern aus allen
Teilen des Reiches beſuchten und eindrucksvoll verlaufenen
JugendWartburgtagung iſt noch zu berichten, daß Halle mit
rund 80 Teilnehmern vertreten war. s uns und unſere
Vaterſtadt Halle aber mit ganz beſonderem und berechtigtem
Stolz erfüllt, iſt die Tatſache, daß bei faſt allen Wettkämpfendie Sugendgtph Halle den an ihre Fahnen geheftet hat.
Trotz kurzer Vorbereitung und Anſtrengungen der vorhergehen
den Tage blieb Halle im 100 MeterLauf, Kugelſtoßen, Weit-
prung und Staffellauf 7 Dadurch iſt Halle zum Träger

s von den Frauen des Bundesvorſtandes geſtifteten, zumerſten Male d eitagenen ReichsbundesWimpels geworden

Ein dreifaches Heil den Halliſchen Siegern. Nun ißt es
daran arbeiten, daß im nächſten Jahre Halle das Reichswimpe!hält. Bei verſchiedenen ne auch im Geſangs-
wetiſtreit war Halle mit in erſter Front. Jeder männliche und
weibliche kaufmänniſche Lehrling wird in die den ruppe
des G. d. A. aufgenommen. Auskunft erteilt der Jugendführer
Krahl, Gr. Ulrichſtraße 54 III., wo ſich auch das eigene Jugend-
heim befindet.

Wettſchwimmen „Quer durch Verlin Fröndhoff
Berliner Meiſter. Das dritte T re „Querdurch Berlin“, das am Sonntag durch den u I (Gerliner
Schwimmerbund) zur Entſcheidung gebracht wurde, hat wie-
derum, wie auch in den vergangenen Jahren, ſeinen Werbezweck
vollkommen erfüllt. Vom Start an der Monbijoubrücke bis zum
Ziel Hanſabrücke waren beide Ufer der Spree dicht beſetzt.
17 Schwimmerinnen und 69 Schwimmer traten zum Wettbewerb
in den einzelnen Klaſſen über die ca. 4500 Mtr. lange Strecke
an. Leider büßte das Rennen der Meiſterſchaftsklaſſe durch das
Nichterſcheinen des vorjährigen Siegers Kuniſch Breslau bedeu-
tend an Jntereſſe ein und das Rennen wurde wie zu einem
Spaziergang für Fröndhoff-Münſter, der bereits auf
der Hälfte des Weges die zuerſt geſtarteten Damen überholt
atte, ſeinen Vorſprung ſtändig vergrößerte und als überlegener

eger nach Hauſe zog. Faſt ſieben Minuten ſpäter folgte als
Nächſter der erſte Junior Dittmann (HellasMagdeburg), hinter
dem weitere drei Minuten ſpäter Siebert (Weißenſee 96) als
Zweiter der Meiſterſchaftsklaſſe einkam. Bei den Damen war
erwartungsgemäß Frl. Döbler (Union-Neukölln) erfolgreich.Das Siaffel-Schwimmen der Jugend um den Staatspreis ſa
PoſeidonBerlin zum dritten Male ſiegreich, der damit den
Wanderpreis endgültig gewann.

Unſer mitteldeutſcher Meiſter über 100 Meter, Hanns
Schroeter, konnte bei den nationalen Wettkämpfen des
S. C. Marathon am letzten Sonntag in Leipzig den erſten Platz
in dieſem Lauf vor TheileLeipzig belegen.

Die Deutſche Hochſchul-Fußballmeiſterſchaft wurde am
Sonnabend in Düſſeldorf zwiſchen der Univerſität Freiburg und
der Techniſchen Hochſchule Hannover entſchieden. Die Frei
burger waren bedeutend überlegen und errangen mit 4:0 (1:0)
einen verdienten Sieg. Der Repräſentative Bandle ſchoß allein
drei Tore. Der Schiedsrichter konnte nicht befriedigen.

Wir machen beſondertz darauf in dieſer Rubrik aller B. u h mit denen
Verantwortung dem

edaktion übernimmtciſo für dieſe Ruhr gegen üben

Jm CLeunaZuge
Von einem Deunaarbeiter wird uns geſchrieben„Das reiſende Publikum wird des öfteren auf d

nach Merſeburg oder n Dirſchon auf dem Bahnſteigerkt haben, wieviel du lein und Frechheite
vadikaler Teil der Leungarbeiter J um Und

l t kommen vVor einigen Tagen i mir nachfolgender Fall: Das
m

gab er mir höhniſch zur Antwort: machen
was wir wollen“ und begleitete ſeine Ant

wort mit den unflätigſten Schimpfworten. Jch ſchreibe dies
deshalb Jhrer Zeitung „um die Feſtſtellung zu machen, daß
eine ganze Anzahl anſtändiger Leute ſich in dem Leunagug be
findet, welche mit ſolchen Vagabunden und Hallunken nichts
ein haben wollen. Hoffentlich werden dann auch Jhre Leſer
eim Selbſtſchauen ſolcher Un hörigkeiten im Leungzue ehe e a eMaſſe verurteilen. m e We

Ein deutſchnationaler Arbeiter
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Volkswirtschaft
und Werkzeugfabrik A.G. vorm. Auguſt

Gegen will ſich dieſeörſe ſtark ſtiegen,
gebvacht w

ellſchaft, deren Aktien an er ren
Wo 7 Proz. Vorzugsaktien ſchaffen.

Deutſche Kaliwerke A.G. in Bernterode. Dem Vernehmen
lungen mit der Reichsregierung über die

c e laut Friedensvertrag abgetretenen

C NRaſchineun fabrik

8 in Köthen.
a mit

gewährende Entſchädigung inſoweit

Au

ſ

einem Ergebnis Enth denen e i r n eine e peem natürlich um eine in ermarhl, und 3 wird uns eine neunſtellige Fifſer genannt

unter
Summe verbleibt,

tals au Die h ſoll ähnlich wie bei den Ver.

r AdWwürde, die eine Verwe
Adler u. Co., Metallwaren und Federhalterfabrik A.G.

in Nürnberg. Dieſe mit einem Aktienkapital von 4 Mill. Mark
neu errichtete Geſellſchaft erſtrebt die Fabrikation von Metall
waren, Federhaltern und ähnlichen Artikeln ſowie den Fort
betrieb der Firma Adler-Pon G. m. b. H. Die Aktien werden
zum Kurſe von 110 Proz. ausgegeben.

auf Zündwaren. Nach einer Bebanntmachung des
die Herſteller inländ r
eine in Höhe vonentrichten, die an eine Ausgleichskaſſe eführt

wird. Die Einziehung und Verwaltung regelt der Reichswirt
ſchafts miniſter

Beſeitigung von Vorſchriften beim Kerzenverkauf. Durch
ne demnächſt inende ng des Reichswirt-

ſchaftsminiſtrs wird die Vorſchrift, wonach auf den Kerzen
der Kleinverkaufspreis für die ganze Packung und

r anzugeben iſt, ſowie ferner das hiermit
in Zuſammenhng Verbot des loſen Verkaufs von mehr
vls drei Kergen aufgehoben.

x Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Ree
derei der SaaleSchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Angekommen
am 24. Juli 1921: Kahn Nr. 2127 (Gebr. Schmidt) von Ham-
burg, Kahn Nr. 1976 (G. Peter) von Hamburg, Eildampfer
eAlsleben“ mit Stückgut von Hamburg.

x Elbeſchiffahrt. Heute traf ein: Kahn Nr. 7686.

zu

Bertiner B&rkenderſchee
Börſenſtimmungsbilb. Berlin, den 25. Juli. War auch

oie Anhäufung der Kaufaufträge bei der Bankwelt nicht mehr
ſo groß wie ſonſt am Montag, f war die Geſchäftstätigkeit ander Börſe doch noch beträ g. on den zu Schwankungskurſen

gehandelten Papieren erfuhren die meiſten Kursſteigerungen bis
u 7 Prozent, eine ganze Anzahl ſolche von 10 bis 15 Prozent,Kheinif e Braunkohlen, Deutſche Kali und Zellſtoff Waldhof

von 20 bis 80 Proz. Das Geſchäft ſpielte t in der Hauptſache
in Harpenern, Mannesmann und Zellſtoff Waldhof ſowie im

eien Verkehr in WolfBuckau Aktien ab. Von Kaliwerten ſetz
en die Aktienpapiere im freien Verkehr ihre Kursſteigerungen
ort, wogegen Kuxe vernachläſſigt waren. Auf den

ärkten einſchließlich der feſt verzinslichen Papiere blieb das
Geſchäft bei unerheblichen Kursveränderungen ruhig. Am De
viſenmarkte ſind infolge der inzwiſchen ſtattgehabten Markver-
ſchlechterung erneute a eingetreten, doch warheute der deriehr wegen der Unſicherheit der politiſchen Lage

unbedeutend.
Produktenbericht. Berlin, den 25. Juli. Auch heute war

die Haltung am Getreidemarkt ungleich mäßig. eigen blieb
gefragt, ſo daß die Preiſe hierfür ebenſo wie für n ergert
in guter und ſchwexer Beſchaffenheit wieder 2733 en. Für
Roggen hingegen bleibt die Nachfrage noch weſent eringerund die Preiſe gaben bei ſtarkem Angebot wieder na dür
Mais iſt Ware auf baldige Lieferung vernachläſſigt,
ſolche auf ſpätere Lieferung gefragt blieb. Für Mehl bleibt der
Begehr bei ſpärlichem Angebot lebhaft für baldige Lieferung.
Für Hülſenfrüchte iſt die rag etwas zurückhaltender ge
worden, weil zu Futterzwecken bald mit der Lieferung von
neuem Hafer zu rechnen iſt.

Berliner Produktenmarktpreiso.
Amtliche Notierungen für 1 Doppelzentner ab Station

Weizen, sechlesiseher 430 440 Abladunge mitteldeutscher 445 August festRoggen, ab markischer Station 330 Juli prompt
338 gehandelt
340 August
330 August matt

Winstergerste, 340--350 Station festMais, loco 292--294 ab Hamburgprompt 282--288 ab Station264--268 August ab Ham-
burg, behauptet

Aug. Sept. festWeizenmehl 70
480—500 Juli August matt

240--280
Roggenmehl 70
Vietoriaerbsen 350--380 Wicken 0Futtererbsen 310--325 Lupinen, blaue 110--135Peluschken 250--280 Lupinen, gelbe 130--180
Ackerbohnen 284--296 Seradella 130 165

während f

Berliner Moetallneotierungen.
Berlin, 25. Juli. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer 99--99,3 Zinn Banca-Strajts-An,e ch eOrig.-Hütten-Welchblei 670/680 Hüttenzinn(mind. 995, di
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (88-99)m freien Verkehr 737/755 Antimon (Regulus) e
Remelted-Platten- Zink 520 Silber in Barren, ca 900
Orig. -Hütten Alumin. 98-99090 für 1 kg Won gekerbten Blöckchen) Elektrolytkupfer p. 100kg c
Orig Hgtten-Ammin, in Wage ehe Rat

en- al ab obers ttee od. Drahtwaren) 2850 Preis des Nuriütenrerbinin

Deovisen-Notierungen Berlin, 25. Juh,
Geld Brief Geld BuyAmsterd.-Rottd. 2437.55 2442.45 Paris

riüss.-Antwerp. 593,40 594,60 Schweiz Thristiania 1013,95 1016.05 Freien aopenhagen 119480 1196.20 ien (alte)
tockholm 1603,35 1606,65 Ooesterr. abgest. 9,93 99
Helsingfors 125,60 125 573 99Italien Budapest 23,47 WLondon 28 Poln. Me rkNew- Vork 78, 78,95

Leipziger Notierungen I eipzig, den S. Jul.
Chemnitzer Bank-
Letpriger Hypothe-

ger othe-
Mitteldeutsche

Privatbank
röllwitzer Papierk.
len Zuckerfbr.
r. Leipziger

Straßenbahn
Hallesohe Zuckerraff.
Portland-Zement
Hugo Sechneider,

aunsdorf
&rbisdorfer Zukerkf.
eipziger Kamm-

garnspinnerei

Leipziger Malzfabrik
Mansfelder Kuxe. 5050
Oelsnitzer Kuxe SPittler, Leipzig 440
Prehlitzer Stamm-A.

Riebeokbier 319-do. Vo aktien 115-
Rositzer Zuckerfabr.
Rudelsburger

Zementfabrik 360-
Sachsenwerk. 34-Sondermann Ztierl W
Stöhr Co. 799Zimmermann, Halle 2497
Zimmermann, Chemnitz 817,-

i. V.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für Le
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen Teil u
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltun

Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil Paul Kerſte,
ſämtlich in Halle a, S.

Ptto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle z.
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